
Die Unabbängig/eeitsfeierfi stadt, besonders viele Anhän%;er besitzen scheint, 1sSt s1e
mMIt ihren Parolen jedenfalls für den UnabhängigkeitstagDie Erlangung der Unabhängigkeit 1St 1m SanNnzCh Land nıcht durchgedrungen. Gerade auch AaUS der danaga WAar

MmMIt großen Festzügen un Aufzügen und Teilnahme iıne starke Delegation des dort ansäassıgen Bassa- Volkesdes Zanzen Volkes gefelert worden. Doch bıs zuletzt erschienen: S1e ührten allerdings das Bıld eines iıhrer VOTL
hatten sıch die tührenden Männer, ıhrer Spıtze das ein1ger elıt gefallenen Stammestührer mıt, den S$1e tür
Staatsoberhaupt Amadou Ahiıdjo, große orgen gemacht, den Schöpter der Unabhängigkeit halten und dessen Bıld
ob nıcht bei diesem Anlaf schwersten Unruhen kom- S1e weIlt mehr bejubelten als das Regierungsoberhaupt.
Han würde. Es 21n  5  o das Gerücht, sel1en Parolen AaUuS- Amadou Ahidjo wurde dagegen Z Abschlufß der Unab-
gegeben worden, das olk colle nıcht den Festlichkeiten hängigkeitsfeiern in seiner eigenen Heımat 1n der nörd-
teilnehmen und die Kınder sollten ferngehalten werden. lichen mohammedanıiıschen Urwaldgegend VO  3 (GGarua mM1t
Diese Parolen oingen, W1€e hieß, auf diıe — offizıell VeeI - aller Pracht alter Stammeszeremonien testlıch empfangenbotene Parte1 der Un1i0on des Populations du Came- (Ahıdjo ISt Mohammedaner).
OUumnNn zurück, die stark kommunistisch infiıziert Wıe schon oben berichtet, haben urz nach den nab-
ISt: S1e hatte se1t langem gefordert, sollten Wahlen VOL hängigkeitsfeiern die Unruhen jedoch wıieder auts NECEUEC
der Unabhängigkeitserklärung abgehalten werden, un: begonnen und 02 auf NEUEC Gegenden Duala) über-
S1Ee wıdersetzte sıch der tortbestehenden Freundschaft gegriffen. Daran ann sıch auch kaum VOTLT den tür
7zwıschen dem freien Staat und der ehemalıgen März an  n ersten allgemeinen Wahlen des ecUuUEN
Mandatsmacht Frankreich aufs heftigste. och während Staates andern, da seline Jjetzige Regierung bıs dahın
1ia  a} iıhren Einflu{ß hinter den melsten der Bandenübertälle D ein Provisorium darstellt. Im Gegenteıl mu{ 11a  ' be-
und sonstigen Unruhen der etzten elit suchen hat fürchten, daß Jetzt erst die eigentlichen Schwıierigkeiten
un obwohl S1e 1ın der Landschaft Sanaga, nahe der aupt- un Spannungen beginnen.

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
Die künstliche Geburtenbeschränkung ehrend“ Er stellte test, dafß die meılisten christlichen

als sozıale Gefahr Glaubensgemeinschaften die katholische Unterscheidung
7zwıschen künstlicher und natürlicher Geburtenkontrolleals sıttlıch iırrelevant ansehen und da{ß außerdem der ka-In den etzten OoOnaten des VELTSANSCNCH Jahres wurde

das Problem der künstlichen Geburtenbeschränkung 1mM tholischen Kırche der Vorwurf nıcht sel, da{fß
Zusammenhang MIt der Hılfe tür die Entwicklungsländer sS1e das Übervölkerungsproblem verharmlose.

Voraussıchtlich wırd die Propaganda für die künstliche1n den Vereinigten Staaten polıtisch aktuell vgl dieses
Heft, 209) Protestantische kırchliche Kreıise Niüier- Geburtenbeschränkung be] der Hılte für die Entwick-
stutzen den Gedanken, die Übervölkerung 1n den Ent- lungsländer 1n Zukunft 1ne immer orößere Rolle spielen.
wicklungsländern durch iıne systematische Geburtenkon- Die katholische Theologie ıhr das ethıische Argument
trolle einzudämmen. In dem SOgENANNTLEN „Mansfıeld- der Naturwidrigkeit ä  . ber dieses Argument
Bericht“ NVO August 1959 hat 1ne Gruppe protestantı- wırd ın den meıisten Fällen 11LULr dann Verständnis finden,
scher Theologen, Ärzte und Soziologen den Gebrauch WCNN nıcht als abstrakte Norm VOo  en wırd, SO11-

dern als eın menschliches Strukturgesetz, dessen Miıfßßßach-empfängnısverhütender Miıttel Zzu Zweck der notwendi-
SCH Geburtenbeschränkung moralisch gebilligt. Der Direk- Cung sıch nıemals Zu egen der Gesellschaft auswıirken
LOr des „Kırchlichen Weltdienstes“, eliner Hılfsorganıisation A Es mu{fß eutlich werden, dafß dıie künstliche Gebur-
amerıkanischer Kırchen, Dr Norris Wılson, erklärte, se1ne tenkontrolle jene soz1alen Effekte, deren Verwirk-
Organısatıon sel schon sSeIt Jahren darum bemüht, der lıchung S1e empfohlen und angepriesen wırd, nıcht hervor-
Übervölkerung 1ın den Entwicklungsländern durch Auf- bringt, sondern 1mM Gegenteıl sehr unerwünschte Folgen
klärung über dıe Geburtenkontrolle Abhilfe schaften hat und dafß das siıttliche Verbot tiefen menschlichen Hr-

fahrungen entspricht.(vgl Ev Pressedienst, 59) Vorsichtig, aber doch
eindeutig befürwortete auch Dr Richard Fagley, der In seinem Buch ALa Limıitation des Naiissances“ (Parıs,
Exekutivsekretär der Kommuissıon der Kırchen für inter- Spes hat der den Lesern dieser Zeitschrift hbe-

kannte Soziologe Stanislas de Lestapıs 5 } wichtiges Ma-natıonale Angelegenheıten, diesen Weg ter1a] hlerzu veröffentlicht. Er bietet 1ne ausführlicheDabe] wurde die Einstellung der katholischen Kırche DA
künstlichen Geburtenbeschränkung scharf kritisiert. Wıe Rechttertigung des Verbotes der künstlichen Empfängn1s-
der Okumenische Pressedienst (11 59) mitteilt, verhütung, und Wr gerade 1mM Hınblick auf die oben-
Bischof Pıke VO  — der Episkopalkirche ın San Franzısko, ZENANNTLEN Gesichtspunkte. Daraus erscheint Folgendes als
„dıe Haltung der römıschen Hıerarchie verurteılt Mil- besonders erichtenswert:
liıonen VO  a Menschen iın den wırtschaftlich benachteiligten
Teılen der Welt Zu Elend Da sıch dabe] Zzume1st nıcht Geburtenkontrolle e1in untangliches Aıttel

römisch-katholische Christen handelt, annn INa  - VO  s
ıhnen nıcht GEWATITCNH,; da{ß S1e dıe katholischen Skrupel Es siınd VOTL allem drei Gründe, die VO  w den Befürwortern
gegenüber der Empfängnisverhütung teilen.“ Der Dekan der künstlichen Empftängnisverhütung 1Ns Feld geführt
des Unıon Theological Seminary 1n New York, Dr John werden, ıhre soz1ale Nützlichkeit beweısen: s1e

Bennett, beurteilte den katholischen Standpunkt als vermiıindere die Zahl der Abtreibungen, s1e se]1 eın Mittel
„Jeder solıden ethıschen oder relig1ösen Grundlage eNTt- Z Lösung des Hungerproblems, und schlıefßlich, S1e be-
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freie die Frauen von den Depressionen unerwünschter beispielsweise Zahlen dafür geNANNT —* CLWA, daß 1n einem
Schwangerschaft und schafte ylückliche Mültter und amı1- indischen orf auf intensive Propaganda hın 76 0/9 der
lien. Wıe de Lestapıs ze1gt, 1St keiner dieser Gründe stich- Männer und 0/9 der Frauen DOSI1t1V reagılerten. ber
haltıg. WI1e hoch diese Prozentzahlen auch sein mögen, ISt
Man Sagtl, unerwünschte Schwangerschaften Z verhin- schlechterdings unmöglich, eın Land VO  3 der Gröfße Ins
dern se1 besser, als S1e unterbrechen. Dıie Tatsachen diens und alle anderen Entwicklungsvölker aut diese
beweısen jedoch, da{fß die Zahl der Schwangerschafts- Weiıse umzuerziehen in dem Zeitraum, der u1ls für die
unterbrechungen 1n den Ländern mMIt weıtverbreiteter Emp- Lösung des Übervölkerungsproblems noch bleibt. Wahr-
fängnisverhütung eher ste1gt als tÄällt War 1St schwer, scheinlich hat Lestapıs Recht, wenn SAST dafß INa  z mit
über die illegalen Schwangerschaftsunterbrechungen — dieser Methode H: viel erreicht, da{ß die intellektuellen
verlässıge Angaben machen. In einem Gesetzesentwurf, und fortgeschrittenen Schichten in diesen Ländern, auf die
der der tranzösischen Nationalversammlung 56 in  } doch angewlesen ISt, sıch wenıger vermehren werden,

das Landproletarıat dagegen verhältnısmäfßigeg mehr.vorgelegt wurde, findet sıch die Behauptung, da{ß nach
Meınung von Spezialisten 1n diesem Lande ede 7zwelıte Man wird also das CNAUC Gegenteıl VO  — dem erzıielen,
Schwangerschaft unterbrochen wird. Das INAasS übertrieben W Aas INan beabsichtigt. Er verweılst auf iıne Feststellung
se1n; denn wurde vorgetragen, 1ne erwelıterte 1U VO  } SauVvy, die csehr einleuchtet: Die Geburtenplanung

MIt sittlichen oder unsıttlichen Miıtteln 1St 1Ur alsgalısıerung der Empfängnisverhütung befürworten.
ber auch aus den Vereinigten Staaten 1St durch Enqueten Ergebnis, aber nıcht als Anfang einer zivilisatorischen
bestätigt worden, daß die heimliche Schwangerschafts- Entwicklung möglıch.

Die Geburtenkontrolle, wırd dann terner behauptet,unterbrechung häufig vorkommt.
Zuverlässig 1St aber alleın das statistische Material über chaflt glückliche Mütter und Famılien. Lestapıs knüpft
die legalen Fälle, und hier o1bt ine schwedische Statistik ine amerikanische Umfrage der iımmerhin
deutlichen Aufschlufß Sie betrifit eın Land, das für be- beachtlichen Zahl VO  3 1444 Ehepaaren, die ergeben hat,
sonders ıberale sexuelle Verhaltensweisen ekannt ist. In dafß „die Verhältniszahl der glücklichen Männer, “irauen
Schweden wiırd se1It 1938 die Schwangerschaftsunterbre- und Ehen sıch konstant 1m Verhältnis Z Zahl der Kın-
chung AaUS medizinischen, sozıalen, eugenischen und humanı- der vermindert“, VO  - den kinderlosen Frauen abgesehen.

Die Schlußfolgerung der Umfrage lautet: „Das Eheglücktären Gründen gyestattet. Die Zahl der Fälle, 1n denen davon
Gebrauch gemacht wurde, sti1eg VO  3 439 1mM Jahre 1939 1st gebunden AN die Möglıchkeit, unerwünschte Schwan-
auf 537297 1m Jahre 1952 und scheint siıch eLtwa auf dieser gerschaften verhindern.“ Das 1U  =) 1St 1ne Meıinung,
Höhe Zz.u halten, während die Zahl der Geburten seit 1945 VO'  - der Lestapıs selbst Sagtl, 1n der Diskussion arüber
1mM Fallen ISt. Sıe betrug 1952 110 100, da{fß also eLtwa werde das dem Soziologen zustehende Feld der Tatsachen

0/9 aller Schwangerschaften legal unterbrochen wurden. verlassen und die Grenze Werturteilen überschrıitten.
Japan 1St eın Sondertall. Es 1St das einz1ge den Denn WI1e äfßt sıch der Begrıiff „Glück“ eindeutig definie-

ren? Hıer kann der Soziologe mıittels seiner Methoden derübervölkerten Ländern, 1n dem die amerikanıschem
Einflufß se1It dem Kriege MI1t außerstem Nachdrucka Befragung und Statistik LLUTr eiınes teststellen: 1n vielen
olerte künstliche Empfängnisverhütung weıte Resonanz Fällen leibt, immer nNLer der Voraussetzung geplanter

Elternschaft, dıe tatsächliche Zahl der Kınder hınter dergefunden hat ber dafß die Zahl der Schwangerschafts-
unterbrechungen dennoch anomal hoch 1St S1C betrug der erwünschten Kınder zurück, da{fß 1m SanNzZeN ıne
1955 1170 143 gegenüber 1 /D 040 Geburten 0/0) Gesellschaft, die in dieser Haltung lebt, nıcht mehr fähig

kann SCH des unterschiedlichen Bildungsstandes der 1St, siıch Z regenerieren. „Glück oder nıcht lück die
Fruchtbarkeit reicht nıcht AUS, die Erneuerung derJapanıischen Bevölkerung und gCh der nationalen Ira-

ditionen nıcht sehr als Argument ın dieser rage dienen Bevölkerung garantıeren.“ Das 1St der so7z1ale Aspekt
WI1Ie das schwedische Beispiel. Aus ihm geht hervor, daß der Sache
die Empfängnisverhütung eın Miıttel Ist  '9 die Unterbre- Geburtenkontrolle un Kulturchung der Schwangerschaft verhindern. Es_liegt o
näher, sıch der gegenteilıgen Erkenntnis einer japanıschen Es 1St 1n der Diskussion über die Geburtenkontrolle noch
Enquete anzuschließen, die ergeben hat, da{fß Ehepaare, aum daran gedacht worden, dafß NECUEC Techniken einen
die die Empfängnis verhüten, 1m Verhältnis sechsmal mehr NECUCI) Lebensstil, Ja einen Kulturwandel 1n Gang SELZCI

die Schwangerschaft unterbrechen als andere. AÄhnliche können. Vielleicht 1St auch die Geburtenkontrolle ıne
Verhältniszahlen werden auch A4aUS den Vereinigten Staa- solche Technik. In einer Verlautbarung der Lıga für Men-

schenrechte VO  = 1957 hıefß CSy da{fß die Geburtenkontrolleten berichtet. Daraus ergibt siıch, da{ß die öftentlich gebil-
ligte oder Zal organısıerte Empfehlung der künstlichen dem Menschen die Möglichkeit gebe, 1ne Ungerechtigkeit
Empfängnisverhütung notwendig dazu führt, auch die der Natur korrigleren. Dıiese Korrektur könnte ogrößere
Schwangerschaftsunterbrechung mehr und mehr legalı- Folgen haben als ede rühere technische Erfindung. Denn
sıeren, ganz 1m Gegensatz der Theorie, die die künst- s1e betrifit nıcht mehr 1LLUr die Umweltbedingungen UNSsSeETC>S

iıche Empfängnisverhütung als Gegenmittel empfiehlt. Lebens, sondern das Leben selbst. Lestapıs hat eın maka-
Das Z7zweıte Argument der Betürworter dieser Praxıs bres Biıld VO  e} dieser vielleicht kommenden „Zıviılısatiıon
lautet, die Empfängnisverhütung könne das Übervölke- der Empfängnisverhütung“ entworten.
rungsproblem lösen. Dafß InNan apan nıcht als Beispiel Sıe wird ohl 7zweiıtellos den Gegensatz 7zwischen der
antühren kann, ergıbt siıch AaUus dem oben Gesagten. In „glücklichen Famılie“ und der kiınderreichen Famlılıe
Japan blieben möglicherweıse mehr Kınder durch Schwan- hochspielen, dafß die letztere VO  e} der öffentlichen Meinung
gerschaftsunterbrechung ungeboren als durch Empfängnis- diskreditiert, Ja vielleicht 02 vernichtet wird. Es ist, wıe
verhütung. In den SOgeNANNTEN Entwicklungsländern hat Lestapıs SagtT, ıne Tatsache, da{ß die Famılıen MIt mehr
die Propaganda bisher keine Erfolge erzielt, die sıch ın als vliıier Kındern 1n allen Ländern, die Geburtenkon-

trolle üblıch ISt, VO  . einer Volkszählung Zur andern WC-der Bevölkerungsstatistik niederschlagen. Lestapıs hat NUur

233



nıger werden. Der Bevölkerungsnachwuchs 1n einer Selbstverständlichkeit 1n der Gesellschaft wird,
Ländern wird heute LLUTL mehr durch ine orofße Zahl von geradezu eınen selbstmörderischen Krieg das Leben
Erst-, Zweıt- und allenfalls Drittkindern gesichert, da der un: die Mutterschaft. Keın Interesse mehr anl Kindern
Lebensstandard 1n Uu1l:! Zivilisation den unbedingten als offizielle, WE auch geflüsterte Parole—, IST: das nıcht

1m tietsten Lebenshaß oder mindestens Lebensüberdruß?Vorrang hat Diese Tendenz, Sagt der Vertasser War-

nend, herrscht schon jetzt 1n einer eıt wirtschaftlicher Der Schöpfungselan, der der reifen Sexualıtät innewohnt,
Hochkonjunktur. Es 1St nıcht abzusehen, WI1e sS1e sıch 1n wandelt sıch 1n 1ne Selbstsucht zwelıt, VO  — der INAall,
einer elit der Depression auswirken würde. WEeNnN S1e Z gesellschaftlichen Maxıme wiırd, ohl wirk-
Die Mentalıtät, die der Geburtenkontrolle zugrunde lıegt, ıch nıchts anderes Sagch kann als „Apres 11LO0US le d  €  Juge!“
begünstigt die Vergreisung der Völker, und War physio- Die Probleme der Sexualıtät werden 1n der katholischen
logisch ebenso W1€e psychiısch. Die Alterspyramide stellt Verkündigung vielleicht manchmal überakzentulert, viel-
siıch langsam aut die Spıtze. ber schliımmer 1st CS da{fß leicht aber noch öfter und verhängnisvoller nıcht 1n iıhrer
auch Inıtiative, Wagemut und Zukunftshofinung erschlaf- Tietenwirkung allseitig dargestellt. Das dürfte Aaus

ten, WECNN die l1egen leer bleiben. Rentnergeıist macht siıch den bisherigen Bemerkungen ersichtlich Se1IN. Lestapıs fügt
breit. Man denkt nıcht mehr Aa die Zukunft, außer ıhnen noch eine weiıtere hinzu, über die INan sıch ebentalls
sıch die Gegenwart sichern. Geburtenmüdigkeit 1St eın Gedanken machen mu{ Die Mentalıität, die durch dıe
sıcheres Zeıiıchen der Resignatıon. Selbstverständlichkeit der Empfängnisverhütung yeschaf-
Die rationelle Planung des Lebens, WOZU die Geburten- fen wiırd, hebt die geschlechtliche Dıfterenzierung VOIN

kont;‘olle der und entscheidende Schritt 1St, vollzieht ıMannn und Frau auf, S16e, vermännlicht die Mädchen
einen Umsturz der Werte Lestapıs zıtiert einen bezeıich- und verweıblicht die Männer. Sıe schaftt 1ne „Konfusion
nenden Satz AaUusSs eiınem amerikanischen Ehevorbereitungs- der Geschlechter“, weıl die Sexualıität, die 1n Vater- und
buch, das Mi1t Bedauern feststellt: »  1r siınd noch lange Mutterschaft x1ipfelt, wodurch Eerst Mann und al ın iıhrer
nıcht eın Volk, das die Produktion seiner Kinder wırk- etzten Eıgenart epragt werden, einem Gesellschafts-
Sa und erfolgreich regelt W1Ce die Produktion und Ver- spıel wırd, bei dem 1mM Grunde MM 11LULr noch
besserung se1INes Viehbestandes.“ ber der Vertasser dieses Unterhaltung geht. Jedenfalls sprechen die zunehmenden
Satzes 1St. test davon überzeugt, da{fß INan dahın gelangen Ehescheidungen 1n allen Ländern MIt verbreıiteter Ge-
wird. So wırd Sagl Lestapıis, das Leben ın die Kategorie burtenkontrolle dieser Ansıcht i1ne eindeutige B<_erech—der Konsumgüter und der käuflichen Vergnügen einge- tigung
reiht. Die Ehrturcht VOTLT seinem Mysteri1um wird ebenso Auch anderen Phänomenen, die mehr das Innenleben
untergraben WI1e der schöpferische Elan Der Genufßß wiırd der Ehe betreften und belasten und die autf mangelndem

einzıgen Wert. seelıschem Gleichgewicht beruhen, ein Mangel, der heute
Wıe die Auffassung, da{ß die Sexualıtät ın der Hauptsache nıcht selten pathologische orm annımmt, ann die regel-
ZUu Vergnügen da sel, autf die Jugend wirkt, zeıgen viele mäaßıg gyeübte Empftängnisverhütung die Schuld Lragen.
exakte soz1ologische Untersuchungen. „Die soz1alen Grup- Der Tübinger Gynäkologe August ayer hat 1n seliner
PCNH, 1ın denen die Empfängnisverhütung herrscht, sind auch autfschlüußreichen und auch für den Theologen wichtigen
diejenigen, 1n denen die vorehelichen Beziehungen Schrift „Reitungsprobleme 1M Leben der Frau  b (München
häufigsten vorkommen.“ Wıe nıchts anderes begünstigt die aut dıe CHNSCH Zusammenhänge 7zwıschen nervlich-
Empftängnisverhütung die Erotisierung un: Sexualısıe- seelischer Gesundheit und der geschlechtlichen Normalıtät,
rung des AaNzZCN Milieus, VOTL allem dadurch, da{ß s1e die die MIt der Sehnsucht nach Multterschaft oder mindestens
Frauen- und Mädchenwelt dazu anreızt, ıhre angeborene mIıt dem Bewußflßtsein der Emptängnisfähigkeit verbunden
Zurückhaltung preiszugeben. ıcht ohne Grund verfech- iSt, nachdrücklich hingewılesen.
ten die Freunde der Geburtenkontrolle iıhre Sache auch Selbstverständlich kann in  =) die Empfängnisverhütung
MT dem Argument der Gleichberechtigung der Frau, die nıcht für alle Zivilisationsschäden oder seelischen Ano-
durch die Möglichkeit ZUuUr Empfängnisverhütung die malıen UNSCHEN elIt verantwortlich machen. Es sind viele
gleiche sexuelle Freiheit erlange, durch die der Mann in Faktoren, die diesen Ergebnissen führen, zumal W C111
der SanNnzech Menschheitsgeschichte über s1e dominiert hat S1e zusammenkommen und sıch überlagern. Auch de Les-
Daß darın ine Täuschung verborgen ISt, die 1e] mensch- tapıs 111 nıcht übertreıiben. Der Sınn seiner Ausfüh-
lıches Unglück nach sıch zıeht, zeıgt anderm die TUNSCH ISt eın anderer: Wenn inNnan die Empfängnis-
Tatsache, dafß Schweden MIt eLWA 0/9 den höchsten Satz verhütung als den Weg ZU menschlichen lück und als
aller unehelichen Geburten autfweist. das Miıttel seelischer Harmonie un einer humaneren
ıne der unheilvollsten Folgen der Empfängnisverhütung Moral]l anpreıst, dann müfte dieses Mıttel doch ohl DC-
1St die Fixierung der Sexualıtät auf eiınem adoleszenten rade 1n den Ländern, se1it langer eIit und 1m gröfß-
Stande der Autophilıe. Darüber 1STt leıder 1ın katholischen ten Umftang angewendet wiırd, also 1ın den angelsächsischen
Kreıisen 1e] zuwen1g Kenntnis verbreıitet, wıiewochl der und skandinavischen Ländern, se1ne Wırkung haben
1INWeIls daraut VO  a yläubigen Jungen Menschen cehr ber beklagt INan nıcht gerade in den Vereinigten Staaten
aufgenommen wırd. Vor allem Marc Talson hat darüber die Zunahme seelischer Störungen und ehelicher Schwier1g-
in sachkundiger und überzeugender Weiıse geschrieben keiten oder ın den skandinavischen Ländern, besonders 1n
(vgl Herder-Korrespondenz a 4158 und 19 Jhg., Schweden, bedenkliche moralısche Erscheinungen? Eines

56/) An dieser Stelle genugt CS I, da{fß die Lmp- 1St sicher: die Empfängnisverhütung hat 1n allen Zivili-
fängniısverhütung War nıcht immer das ware ein V1 - sationsländern, S1e geübt wiırd, die Geburtenrate BC-
111C65sSCMN hartes Urteil aber doch csehr oft nıchts anderes senkt und den indıvyıduellen materiellen Wohlstand da-
1St als „eine Zusammenarbeıt VO  } Ego1smen“, S1e bringt durch gehoben. Ob S1Ce damıt auch dem Interesse des natlo-
ZWar augenblicklich eın Gleichgewicht hervor, aber leider nalen Wohls gedient hat, das wird erst die Zukunft Eer-
ein labıles, W 4s die Scheidungsziıffern bezeugen. welsen. Noch ıne Unterscheidung 1St wichtig. Empfängnis-
Lestipas sıeht 1n der Empfängnisverhütung, s1e verhütung 1n konkreten Notfällen, wıewohl auch diese

234



nach katholischer Lehre nicht erlaubt 1St, annn VO 1nNne Regulierung der Zahl ihrer Kinder entscheiden, die
soz1alen Standpunkt Aaus nıcht ebenso beurteilt werden S1e tür die optıimale halten, WEeENN s1e daran denken, dafß
w1e die Theorie und Propaganda, die daraus iıne gesell- S1IE iıhren Kındern auch 1ne ANZSECEMESSCHNC Erziehung
schaftlıche Selbstverständlichkeit machen möchte. Nur geben verpflichtet sind. IDETS 1St 1n der kirchlichen Verkün-
gegenüber dieser Absicht haben die VO  e Lestapıs VOTSC- digung mıtunter wen1g deutlich ZESARL worden. ber

Bedenken ihre volle Schlagkraft. ber diese Lestapıs zeigt auch den tieten Wesensunterschied zwischen
eıner Kontrolle der Geburten, die muittels künstlicherAbsicht 1St mächtig Werk, und ZWaar aut internationaler

Ebene Deshalb MU und darf INnan mMI1t echt VO  } einer Empfängnisverhütung VOL sıch geht, un einer Regu-
soz1alen Gefahr sprechen und nıcht NUr VO  3 einer sittlichen lıerung, die der sexuellen Begegnung 1n der FEhe ihren
Not natürlichen Sınn äßt Dieser Unterschied erührt die tief-
Auch die katholische Kirche ISt, w1ıe der Vertasser 1n der sten Schichten personalen Lebens:; Ihn 1m einzelnen hıer
zweıten Hälfte se1nes Buches ze1gt, nıcht Gegnerın einer darzustellen würde den Raum überschreiten. Wır dürten
Regulierung der Geburten. Wenn auch die Ehe 1ın erster aber die Leser daraut verweısen, da{fß das Buch VO  - Lesta-
Linıie der Fortpflanzung der Menschheit dienen hat, P1S 1n den nächsten Monaten auch 1n deutscher Sprache
dürfen und mussen doch auch katholische Eheledtte sıch tür erscheinen wird.

Aus der Okumene
Grundlinien einer evangelıschen eın grundsätzlicher Aufsatz Von Hans Stork erscheint, der

Wirtschaftsethi die rage stellt: „Quo vadıs ecclesi1a?“. Wenn irgendwo,
hat na  a bei der Evangelischen Sozialakademie Friede-

wald, die unlängst ıhr zehnJähriges Bestehen elerte undZu Arbeiten VO  - Thielicke un Künneth
VON der ”  1e€ Mitarbeit“ wird, ein Gespür dafür,

Es 1St nıcht leicht, über die Bemühungen Z Entwurt ob die praktische Arbeit dieses Jahrzehnts schon eın greif-
bares Ergebnis gezeigt hat Stork berichtet, W1€e erst nacheıner evangelıschen Wirtschaftsethik berichten, da s1e

noch keinen Abschlufß gefunden haben und die Theologen 1945 die evangelische Theologie Zur Erkenntnis kam, da{fßs
sıch mMIit Wirtschaftlern und Sozi0ologen Arbeitsteams die industrielle Arbeitswelt grundsätzlich anderes
verbinden möchten, der Probleme Herr werden. Es 1St als die Welt der Handwerksstuben, die sıch 1n der —

kann aber auch nıcht länger werden. Wır gehen ftormatorischen Wırtschaftsethik widerspiegelt. Die Ent-
auf das Okumenische Konzıl und vermuten, da{fß an deckung der industriellen Probleme mM1t ıhrer Herausfor-
sichts der sehr begrenzten Möglichkeiten eines dogmatı- derung einer evangelıschen Wirtschaftsethik tand 1955
schen Gesprächs den Grundsatzfragen einer alle Christen ıhren ersten Höhepunkt auf der Synode der FKD
verbindenden politischen Ethik erhöhte Bedeutung ZU Espelkamp, leider die Vorlage 9  1€ Kirche und die
inessen wird, nachdem apst 1US XIl in seiner ehr- Welt der Arbeit“ 1Ur Rande behandelt werden konnte,

die VO  s Piıonieren w1e Pfarrer Eberhard Müller, Bad Boll,;amtlichen Verkündigung den VO Weltrat der Kirchen
verbreıiteten Lösungen 1n mancher Hınsıcht sehr nahe SC- und Klaus W: Bismarck vertireftfen wurde (vgl Herder-
kommen WAar (vgl Herder-Korrespondenz dJn 93) Korrespondenz Jhg., 307)

Fuür diese ZzuLe Sache hatte Dr Müller ÜnZ vorher seineWır müssen also sehen, wır wenigstens 1n Deutsch-
autfrüttelnde kleine Schrift vertafßt: „Die Welt 1St andersand sınd, u15 der Ruf ZUuUr Zusammenarbeit VO  - VV

gelischer Seıite erreicht hat Anderseits 1ST autf der Landes- geworden“ (Furche-Verlag, Hamburg 055 Se1in Pro-
synode der Evangelisch-lutherischen Kırche 1n Bayern STamm, auf der Evangelischen Akademie 1n Bad Boll enNt-

wickelt, autete damals Bildung VO  w christlichen Betriebs-Ende November 1959 der Beschlu{fß gefaßt worden, eıinen
Ausschufß MI1It dem Entwurtf eıner kıirchlichen 1E zellen, „Betriebskernen“, Paragemeinden und Darstellung
bensordnung beauftragen, da die geltende indiv1- des christlichen Glaubens in seiner Weltmächtigkeit durch
dualistisch se1. Dıiıe Gemeinden brauchten einen „Katechis- 1ne christliche Bruderschaft ın Erganzung des betriebs-
mus”,  “ der das Bekenntnis der Christen iın Wirtschaft, Po- psychologischen Programms der „human relations“. Stork
lıtık und Beruft klar DA Ausdruck bringt. Die ECEVAaNSC- meılnt dagegen, da{ß die eigentliche Aufgabe der Kirche
lısche Wırtschaftsethik, die lange vernachlässigt worden erst noch geleistet werden musse. Die Kırche habe WAar

durch die 1n aktıver Sozialarbeit tätigen Christen dieWar, beginnt sıch also schon al einer Stelle auszukristalli-
sıeren. Das NECUE Buch des Erlanger Theologen Walter Eıgenart der industriellen Gesellschaft kennengelernt und
Künneth: „Moderne Wirtschaft christliche Exıistenz“ sel mMI1It ihrer Dynamık iın Berührung gekommen, S1e habe

auch gelernt, 1n welchem Umfang der einzelne dieser 1N-(Theologie und Gemeinde, Heft Claudıus-Verlag, Mün-
chen 1960, 82 S 1St dem Plan sicher nıcht unbeteıiligt, dustriellen Gesellschaft ausgeliefert sel. Aber gerade Män-
zumal da der Verfasser als Mitglied der Landessynode Netr der Kırche, WI1E der ZuL beobachtende Jurist Jacques

Ellul, Bordeaux, selen 2A0 Erkenntnis gelangt, da{fß „dıeauch diesem Ausschufß angehören dürtte.
Theologie der Welt tatsächlich heute nıchts mehr SCIL

Qu0 vadıs ecclesia? hat, weıl 1in unserer Kırche keine Laıen 21bt, die
einer sorgfältigen Trennung zwiıschen ıhrem Glauben un
ıhrem Leben, MI1 der S1e sich durch eine Moral AaUS derber WwI1e sich 1mM evangelischen Bereich alle Fragen ın

polaren Spannungen darstellen, 1St. sıcher kein Zl Aftäre zıehen, die Verkündigung 1n dıe Wırklıichkeit hın-
tall dafß gleichzeitig ın den Evangelischen Monatsheften eintragen, VON der die Ptarrer geschiıeden sind“ Was Stork
UT Gesellschaftspolitik, „Die Miıtarbeit“ (Dezember damıiıt melnt, hat ın einem Buch „‚Kırche 1mM Neuland
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